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Aufgabe und Zielsetzung 

 

1   
Aufgabe und Zielsetzung  

1.1 Aufgabe 

Die vorliegende Machbarkeitsstudie wurde im Rahmen des Verbundvorhabens 
ƄEnStadt PfaffƁ erstellt, bei dem Konzepte fŏr zukŏnftige klimaneutrale Quartiere auf 
dem ehemaligen Fabrikgelände der Firma Pfaff in Kaiserslautern erforscht und 
entwickelt werden. Das neu zu erschließende Pfaff-Quartier fungiert dabei als Reallabor 
und soll zu einem klimaneutralen Wohn-, Gewerbe- und Technologiequartier konzipiert 
werden.   
 
Mit der Machbarkeitsstudie ƄPV-Systeme ŏber ķffentlichen Wegen und PlātzenƁ sollen 
Stakeholdern der Stadt Kaiserslautern Möglichkeiten aufgezeigt werden, den 
öffentlichen Raum zur nachhaltigen Energieproduktion durch Photovoltaik (PV) zu 
nutzen. Gerade PV bietet in Gebieten mit hohen Gebäuden- und Nutzungsdichten ein 
Potential zur Energiegewinnung wie keine andere nachhaltige Energietechnologie. Ein 
Ausbau im öffentlichen Raum ist umweltfreundlich, kann zur lokalen Wertschöpfung 
beitragen und bietet je nach Umsetzung auch ökonomische Vorteile.  
 

1.2 Zielsetzung 

Die in der Studie aufgeführten Empfehlungen beziehen sich zumeist auf einen 
konkreten Standortvorschlag für das Pfaff-Quartier. In abgeschlossener Form soll die 
Machbarkeitsstudie allerdings nicht nur auf das Pfaff Quartier anwendbar sein, sondern 
auch für andere Kommunen eine Hilfestellung bieten, Photovoltaik im öffentlichen 
Raum zu maximieren.  
 
Vorschläge für PV-Systeme sollten möglichst so getätigt werden, dass bei 
Implementierung ein doppelter Nutzen generiert wird. Neben der einwandfreien 
technischen Funktionalität und der damit verbundenen Energieproduktion, sollte auch 
immer auf eine gute Sichtbarkeit mit dem Ziel einer erhöhten Wahrnehmung geachtet 
werden. Zudem müssen die Umsetzungen gemäß den Vorgaben des 
Gestaltungshandbuches gestaltet werden. Dadurch soll eine sinnvolle Integration in das 
Stadtbild gelingen und eine Akzeptanz unter den Entscheidungsträgern und den 
Nutzern des Quartiers erreicht werden.  
  
Da im Reallabor Pfaff-Quartier auch innovative Technologien erforscht und optimiert 
werden, wurden mögliche Pilotprojekte vorgeschlagen, deren Umsetzung in 
zukünftigen klimaneutralen Quartieren als wahrscheinlich eingeschätzt wird. Dabei 
werden die sich neu ergebenden technischen und (bau-)rechtlichen Herausforderungen 
thematisiert.  
 
Im Laufe des Projekts wurde zudem seitens anderer Arbeitsgruppen festgestellt, dass 
die im Quartier vorhandenen Dachflächen weder für die gewünschte Stromerzeugung 
mit Photovoltaik noch für die angestrebte Wärmeerzeugung durch Solarthermie 
ausreichen. Es wurden in diesem Arbeitspaket deshalb auch optimistische, jedoch 
prinzipiell realisierbare Vorschläge unterbreitet, mit denen die installierte PV-Leistung 
im Quartier signifikant erhöht werden könnte, ohne dabei in direkter Konkurrenz zur 
Solarthermie auf den Dächern zu stehen.  
 
Vorschläge für die Nutzung von öffentlichen Dachflächen mit PV-Anlagen sind nicht 
Teil dieser Studie. Die Notwendigkeit von PV-Aufdachanlagen sowie die Möglichkeit 
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mit diesen unter üblichen Rahmenbedingungen einen zusätzlichen Beitrag zur 
Energieversorgung zu generieren sind hinlänglich bekannt und werden zudem in einem 
anderen Arbeitspaket thematisiert. 
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2   
Grundsätzliches  

2.1 Vorteile für PV im öffentlichen Raum 

Für den Ausbau von PV-Systemen durch die öffentliche Hand gibt es eine Vielzahl an 
Argumenten: 

¶ Sauberer Energiegewinnung in der eigenen Stadt: Es entstehen weder Lärm 
noch Abgase oder Abfälle. 

¶ Klimafreundlich: Es kann ein Beitrag zu den eigenen Klimazielen geleistet 
werden. 

¶ Lokale Wertschöpfungsmöglichkeit: Installation und Instandhaltung der PV-
Systeme kann beispielsweide an lokale Handwerker vergeben werden. 

¶ Zukunftsträchtige Investition: PV ist wichtiger Bestandteil der zukünftigen 
Energieversorgung. 

¶ Vorbildfunktion: Nachhaltiges Handeln wird den Bewohnern ƄvorgelebtƁ. 

¶ Image: Durch die Außenwirkung entsteht ein Prestigegewinn.  

¶ Betriebswirtschaftlichkeit: Je nach Art der PV-Installation kann auch der 
öffentliche Haushalt davon profitieren. 

2.2 Herausforderungen 

2.2.1 Diebstahl/Vandalismus  

Da der öffentliche Raum für jeden Menschen frei zugänglich ist, sind die sich dort 
befindlichen PV-Installationen besonders anfällig für Diebstahl und Vandalismus. Die 
Installationen sollten deshalb vorbeugend so gestaltet werden, dass eine mutwillige 
Beschädigung oder Mitnahme der PV-Systemkomponenten erschwert wird. Um die 
verwendeten Module vor Diebstahl zu schützen bieten sich zum einen mechanische 
Sicherungen an, welche den Demontageaufwand erhöhen, zum anderen eine 
individuelle Kennzeichnung der Module, durch die der Weiterverkauf erschwert wird. 
Als Vandalismusschutz sollte vor allem bei Modulen in geringer Höhe ein ausreichend 
dickes gehärtetes Solarglas verwendet werden. Bei einem hohen Vorkommen von 
Vandalismus oder Diebstahl könnten die Module auch höher als eigentlich notwendig 
montiert werden.  

2.2.2 Versicherungsschutz/Haftung  

Bei PV-Installationen empfiehlt es sich eine Betreiberhaftpflicht abzuschließen, welche 
Personen- Sach- und Einleitungsschäden gegenüber Dritten abdeckt. Vor allem bei 
Umsetzungen mit innovativem Charakter, welche noch nicht kommerziell vertrieben 
werden (Solarstraße, PV-Überdachung in Höhe der Traufe), sollte auf diese nicht 
verzichtet werden.  
 
Mit einer Allgefahrenversicherung lassen sich nach dem Prinzip der 
Vollkaskoversicherung die PV-Komponenten gegen alle äußeren Umwelteinflüsse, die 
zu Schäden führen können, versichern. In der Regel beinhaltet dies auch Vandalismus 
und Diebstahl.  
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2.2.3 Blendwirkung  

 
PV-Module werden mit einem Antireflexionsglas oder einer Antireflexionsschicht 
ausgestattet, welche dafür sorgt, dass ein geringerer Anteil der auftreffenden 
Sonnenstrahlung reflektiert wird. Neben einem höheren Wirkungsgrad wird dadurch 
auch die Blendwirkung der Module verringert. Allerdings kann die Reflexion nicht 
vollständig verhindert werden, wodurch ein geringer reflektierter Strahlungsanteil zu 
einer Blendung führen kann. Bei kleineren PV-Installationen stellt dies in der Praxis kein 
Problem dar. Bei Projektierung größerer PV-Anlagen in der Nähe von Straßen oder 
Schienen wird die Blendwirkung i. d. R. von den Planern bzw. Solarteuren 
berücksichtigt. Um einer Blendung entgegen zu wirken gibt es mehrere Ansatzpunkte. 
Zum einen können Ausrichtung und Aufstellwinkel der Module angepasst, zum 
anderen hochwertigere Module mit einer geringeren Reflexionswirkung verwendet 
werden. Zudem existieren auf dem Markt Module, welche speziell darauf konzipiert 
sind eine Blendung ausschließen.  
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3   
Einsatzmöglichkeiten für PV im öffentlichen Raum  am 
Beispiel des Pfaff Quartiers  

Für mögliche PV-Systeme im öffentlichen Raum des Pfaff-Quartiers wurden zunächst 
anhand des ersten Beschlusses des städtebaulichen Rahmenplans Pfaff (02/2017) 
systematisch die zur Verfügung stehenden Flächen des öffentlichen Raums analysiert. 
(vgl. Abb. 1) 
 

 

Abb. 1 Flächenbilanzen aus dem Rahme nplan (Stand 06.02.2017) der Stadt Kaiserslautern.  

Im Rahmen der Machbarkeitsstudie wurden anschließend für die jeweiligen Flächen 
konkrete Vorschläge erarbeitet, deren Standorte in der 1. Fortschreibung des 
Rahmenplans (Stand: 02/2018) gekennzeichnet und mit den Verantwortlichen 
diskutiert. (vgl. Abb. 2) 
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Abb. 2 Vorgeschlagene Flächen für die Installation von PV -Systemen. (Stand: 19.01.2018)  

Im Folgenden werden die Vorschläge thematisiert, die sich im Pfaff-Quartier 
grundsätzlich umsetzen lassen würden. Hierbei handelt es sich um einen Ideenkatalog, 
welcher das vorhandene technische Potential im Quartier aufzeigen soll.  

3.1 Integration in die Grünflächen (Pfaff- und 
Rückhaltepark)  

Pfaff- und Rückhaltepark bieten eine Vielzahl von Möglichkeiten Photovoltaik sinnvoll 

und gut sichtbar in den öffentlichen Raum einzubinden. Die konkrete Gestaltung der 

Parkflächen erfolgt anhand eines landschaftsplanerischen Ideenwettbewerbs. Für die 

Machbarkeitsstudie wurde deswegen für den Pfaffpark eine beispielhafte Gestaltung 

erstellt. (vgl. Abb. 3) 

 
Abb. 3  Farbige Kennzeichnung mögliche r Standorte für mit PV integrierter Parkeinrichtungen  im 
Pfaffpark.  
 

1 

2 

3 

4 
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1) Beleuchtungskonzept 
2) Parkmobiliar  
3) Kunst 
4) Spielplatz 

3.1.1 Beleuchtungskonzept   

Für die Beleuchtung der Fußwege könnten autark versorgte Solarleuchten verwendet 

werden, die unabhängig von der Jahreszeit genügend Licht spenden. Die Module sind 

frostsicher und deren senkrechte Integration sorgt für das Abrutschen von Schnee. 

Durch eine ausreichende Sonneneinstrahlung und die entsprechende Dimensionierung 

des internen Akkus wird kein Netzanschluss benötigt und aufwendige Bereitstellung 

von elektrischer Infrastruktur im Park sowie Stromkosten entfallen.  

 

  

 

Abb. 4 Beispiel für eine architektonisch 
ansprechende  Umsetzung einer Solarleuchte mit  
Verwendung von Lärchenholz.  [1]   

 

Abb. 5 Umsetzung in der Gemeinde St. 
Andrä  zur Beleuchtung einer Teichanlage. 
[1]  

 

Bei einer Installation der Beleuchtung auf denen im Rahmenplan beispielhaft 

gekennzeichneten Wegen würde sich bei einem Abstand der Leuchten von 10 Metern 

folgende PV-Leistung realisieren lassen:  

 

PV-Leistung/Leuchte (Wp) Anzahl Gesamtleistung (Wp) 

15 35 525 
Tabelle 1 Beispielhafte Dimensionierung eines solaren Beleuchtungskonzeptes für den Pfaffpark.  

 

3.1.2 Parkmobiliar  

Eine Einbindung von PV in das Parkmobiliar könnte Strom für mobile Endgeräte, wie 

Laptop, Tablet oder Handy, für Parkbesucher bereitstellen. Bänke und Tische könnten 

beispielsweise mit PV überdacht werden, die in Kombination mit einem 

Batteriespeicher Energie für die elektronischen Geräte liefern. (vgl. Abb. 6) Die 

Solarüberdachung würde dabei gleichzeitig als Sonnen- und Regenschutz fungieren. 

Auch eine direkte Integration von Photovoltaik in einzelne Bänke oder Tische wäre 

denkbar. (vgl. Abb. 7 und Abb. 8). Eine enge Abstimmung mit dem lokalen 

Energieversorger ist zu empfehlen. Erfolgt ein Netzanschluss sollte geprüft werden, ob 

die Möglichkeit besteht, ein Net-Metering-Konzept in Kooperation zwischen Stadt und 

Energieversorgungsunternehmen (EVU) zu realisieren. Beim Net-Metering handelt es 

sich um ein einfaches Vergütungsmodell für kleine PV-Anlagen, wobei dem 
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Prosumenten (hier bspw. Stadt KL) nur die Differenz aus Einspeisung und Bezug von 

dem EVU (hier bspw. SWK) in Rechnung gestellt wird. Net-Metering wird in einigen 

Ländern schon praktiziert, allerdings nicht in Deutschland. Ein solches Projekt könnte 

eine Leuchtturmfunktion für den EVU und eine erhöhte Wirtschaftlichkeit für den 

Betreiber bedeuten. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 7 Tisch der Firma Out -Sider mit 
integrierter PV. Neben dem Aufladen 
elektronischer Geräte kann auch W -Lan 
bereitgestellt werden. [3]  

 

 
Abb. 8 Parkbank mit integrierter PV, die eine 
netzunabhängige LED -Beleuchtung und USB -
Aufladen ermöglicht. [3]  

 

3.1.3 Künstlerisch  

Um das Bewusstsein für Erneuerbare Energien zu stärken und dabei gleichzeitig zu 

zeigen, dass Photovoltaik auch ästhetisch in das Stadtbild eingebunden werden kann, 

bietet sich ein Kunstprojekt mit integrierter Photovoltaik an. Damit würde für 

Photovoltaik in der Stadt geworben und der Eindruck eines nachhaltigen Quartiers 

vermittelt. Für solch ein Projekt könnten Universität und lokale Kunstszene mit 

eingebunden werden. Der Standort würde sich auch gleichzeitig für eine Aufklärung 

über die im Quartier installierte PV-Leistung und deren Beitrag zur eigenen 

Stromversorgung durch eine Infotafel eignen. Der beispielhafte Standortvorschlag (vgl. 

Abb. 3) wurde so gewählt, dass das Kunstobjekt noch an die von der SWK 

vorgeschlagenen Versorgungsleitungen angeschlossen werden kann und die 

Stromerträge somit ins Netz eingespeist werden könnten.  

 

 

Abb. 6 Beispiel für eine 
Solarüberdachung mit einer 
Leistung von 500 W.  [2]  
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Abb. 9 Smartflower (links) [4]  und Sonnensegel in Münsingen (rechts)  [5] . Die Smartflower verfügt 
über eine Leistung von 2,31 kWp und richtet ihre Sonnensegel entsprechend des aktuellen 
Sonnenstandes aus um den ma ximal möglichen Energieertrag zu erzielen.  
 

Photovoltaik muss dabei nicht zwingend im Vordergrund stehen, sondern könnte durch 
deren vielfältige Gestaltungsmöglichkeit dezent in andere Werke eingebunden werden. 
Ein Beispiel hierfŏr ist das Projekt ƄSolar GraffitiƁ in Mexiko City, bei dem farbige 
organische PV-Module mit Street Art kombiniert wurden. (vgl. Abb. 10)   

 
Abb. 10 Die in Street Art eingebundenen PV -Module liefern Strom für 15 LED - Lampen, welche die 
Parkfläche und das darauf befindliche Basketballfeld ausleuchten. [6] 

 

Bei einer Errichtung einer Teichanlage oder eines Brunnens im Park könnte der Betrieb 

der Pumpe über integrierte Solarmodule erfolgen.  

 

 

Abb. 11 Solarbrunnen der ggf. mit LED -Beleuchtung, Batterie und Bewegungssensor ausgestattet 
werden kann. [7]  
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3.1.4 Spielplatz   

Eine dezente und ästhetische Einbindung von Photovoltaik in den Spielplatz bietet eine 

Möglichkeit das Thema Erneuerbare Energien mit Spaß und weniger Abstrakt an Kinder 

heranzutragen. Ein Beispiel dafŏr ist das Hŏpfspiel ƄThe GamerƁ (vgl. Abb. 12), 

welches aus neun begehbaren Solarplatten und einer kinetischen Platte besteht. 

Letztere dient der Aktivierung des durch LED-Lampen beleuchtenden Spielfeldes. Ein in 

der Nähe angebrachter Monitor visualisiert die erzeugte Solarenergie.  

 

 

Abb. 12 The Gamer von der  Firma Energy Floors. Jede der neun  Solarplatten verfügt über eine 
Leistung von 35 Wp. [8]  

 

3.1.5 Überdachung für die Sportanlagen des Rückhalteparks  

Für den Rückhaltepark bietet sich eventuell noch eine zusätzliche Möglichkeit an. In 

Diskussion steht ob auf dem Rückhaltepark Freiluft-Sportplätze umgesetzt werden 

könnten. Werden für diese Überdachungen erwägt, sollte Photovoltaik auch hierbei 

berücksichtigt werden. Überdachte Sportplätze bieten wetterunabhängig ganzjährig 

gute Bedingungen um Sport an der frischen Luft zu betreiben. Die PV-Anlage könnte 

konventionell auf der Überdachung installiert werden oder selbst direkt als 

Überdachung fungieren. Bei letzterem könnte die Überdachung wieder mit 

transparenten PV-Modulen erfolgen, wobei die Module in eine bruchsichere 

Spezialverglasung eingebunden werden müssten. Die semitransparenten Glas-Glas 

Solarmodule spenden zwar ausreichend Schatten lassen aber gleichzeitig auch noch 

eine angenehme Menge an Tageslicht durch. In dem Rückhaltepark werden allerdings 

auch Bäume stehen, die für Verschattung sorgen könnten. Eine mögliche PV-

Überdachung im Rückhaltepark müsste deswegen schon bei dessen Planung 

berücksichtigt werden. Nach einer ersten Einschätzung scheint die nordöstliche Ecke 

des Parks (vgl. Abb. 13) ein geeigneter Standort. 
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Abb. 13 Überdachung mit transparenten PV -Modulen (links). [9]  Möglicher Standort von Freiluft -
Sportanlagen im Rückhaltepark (rechts).  

 

Die Überdachung der Sportanlagen bietet dabei folgendes energetisches Potential: 

 

Transparenz PV-

Module (%) 

Leistung PV-

Module (Wp) 

überdachte Fläche 

(m²) 

Gesamtleistung 

(kWp) 

19-32 130 640 83 
Tabelle 2 Beispielhafte Dimensionierung einer PV -Überdachung für die im Rahmenplan 
eingezeichneten Sportflächen.   
 

 

3.1.6 Hang am Pfaff -Park 

Der Hang am Pfaff-Park würde sich durch seine Süd-Ausrichtung und Flächigkeit (ca. 
460 m Länge, ca. 10 m Hanghöhe) gut eignen, um Photovoltaikmodule zu installieren. 
(vgl. Abb. 14) Aufgrund der relativ einfachen Baumaßnahmen und dem großen 
Erzeugungspotential ist mit einer guten Wirtschaftlichkeit der Maßnahme zu rechnen. 
Allerdings muss auch hier auf Lichtreflektionen sowie auf die Integration des 
Erscheinungsbildes im Pfaff-Park geachtet werden. Eine vollständige Belegung des 
Hangs ist sicherlich nicht empfehlenswert. 
 

 

Abb. 14 Hangflächen im Norden des Pfaff Geländes.  
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3.2 Integration in die Infrastruktur 

3.2.1 Überdachung von Fußwegen  oder Plätzen  

Mit Überdachungen von öffentlichen Wegen lässt sich durch deren Nutzung als 
Treffpunkt oder Sonnen- und Regenschutz die Aufenthaltsqualität im Quartier 
erhöhen. Durch die Verwendung von PV-Modulen als Dachfläche lässt sich dabei ein 
doppelter Nutzen erzielen.  
 
Für PV-Überdachungen würden sich im Quartier vor allem die folgenden Fußwege 
anbieten: 

1) entlang des Parkhauses . Die Überdachung wäre nahe der Bahnhaltestelle 

und am Parkhaus. Dadurch könnte die Bereitschaft gesteigert werden sich 

ohne Auto durch das Quartier zu bewegen und das Quartier somit insgesamt 

autoärmer gestaltet werden 

2) entlang des Reallabor -Zentrums, Quartiersmitte . Zentraler 

Aufenthaltsplatz im Quartier, welcher an die Überdachung entlang des 

Parkhaus angebunden werden könnte.  

3) zwischen Pfaffachse und Rückhaltepark . Weiterführung der Überdachung 

entlang des Parkhauses, wodurch auch die Quartiersmitte und ein Teil des 

östlichen Quartiersbereichs mit in das Überdachungskonzept integriert und der 

fußläufige Zugang zum Reallaborzentrum verbessert wird. Die Überdachung 

könnte dabei allerdings nicht durchgängig verlaufen, da die Sicht entlang der 

Pfaffachse freigehalten werden soll.  

 

 

Abb. 15 Bereich möglicher  PV-Fußwegüberdachung im Quartier  
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